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Deutſchland. 
Wahlen für die erſte Kammer. 
(Fortſetzung.) 
Provinz Brandenburg. 
Landsberg: Oberſt⸗Lieutenant von Griesheim. 


Provinz Preußen 


Königsberg: 1) Oberbürgermeiſter Sperling. 2) Regierungsrath 
von Unruh. 0 
9 0 1) Oberpräſident v. Auerswald. 2) Oberburgrath von 


Brünneck. 3) Juſtizkommiſſarius Tamnau. 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder: 
auf Laskewitz (Kreis Schwetz.) 2) 
auf Hammerftein. 3) Staatsminifter v. Ladenherg. 
Provinz Pommern. j : 
Naugard, Cammin, Regenwalde, Wollin: 1) Landrath v. Köller in 
Kantreck. 2) Ober⸗Präſident a. D. Bötticher. IE 
Regierungs⸗ Bezirk Cöslin: 1) Poſthalter Denzin in Lauenburg. 
2) Polizei-⸗Direktor Braun in Cöslin. 3) Gutsbeſitzer Grützmacher 
in Karwitz. 
Provinz Schleſien. Ye 
Regierungs-Bezirk Oppeln: 1) General v. Radowitz. 2) Geheimer 
Finanzrath Jordan in Berlin. 3) Kaufmann Guradze in Oppeln. 
Regierungs⸗Bezirk Breslau: 
Klein⸗Oels. 2) Graf Dohrn auf Reſewitz. f 
Glatz: 1) Geh. Ober⸗Tribunalsrath Waldeck. 2) Juſtiz⸗Kommiſſar 
F. Fiſcher in Breslau. 


Provinz Sachſen 


Stadtgerichts Direktor Bergemann in Nordhauſen. 2) Juſtizrath 

Keuffel in Worbis. R 

Provinz Weſtphalen. 

Cösfeld und Borken: 
Becklinghauſen. 2) Rentner Hidding aus Ahaus. 

Berichtigung. In Crefeld iſt nicht Herr von Beckerath, 


ſondern 
Hanſem ann gewählt. 


Rheinprovinz. 
Aachen: 1) Oberbürgermeiſter Pelzer. 2) Regierungs-Rath Ritz. 
3) Bürgermeiſter Jungbluth aus Julich. 
Cleve, Kempen und Geldern: 1) Rittergutsbeſitzer vom Rad. 2) 


Appellations⸗Gerichts⸗Rath v. Ammon in Köln. 3) Profeſſor Walter 
in Bonn. 


Trier: 1) Paſtor Alff (Linke.) 2) Cetto, Abgeordneter in Frank⸗ 


furt a. M. 3) Landgerichtsrath Graeff in Trier (Linke.) 


Berlin, 15. Februar. In dem Angenblick, wo das wichtigſte von 
allen Geſetzen, das Wahl geſetz, in Frankfurt zur Entſcheidung vorliegt, 
wird es wohl angemeſſen ſein, auch von hier aus die Stimme zu erheben 
und offen und frei auszuſprechen, was von allen Urtheilsfähigen gedacht 
und empfunden wird. Es muß ein anderer Wahlmodus an die Stelle 
der ſo genannten Urwahlen treten, nicht noch einmal dürfen in derſelben 
Art die Abgeordneten in der zweiten Kammer gewählt werden. In Frank⸗ 
reich kommt man ſchon zur Einſicht, „daß ſich auf das allgemeine Stimm⸗ 
recht nicht die Republik bauen läßt: und wir wollten darauf die konſtitu⸗ 
tionelle Monarchie gründen!“ Die Urwahlen gehören der rothen Republik 
an, und können nie und nimmer ein Fundament ſein für das Königthum. 
Urwahlen müſſen nothwendig zuletzt zur rothen Republik führen, d. h. zur 
völligen Auflöſung des Staates, zur offenen Anarchie. Sie treiben von 
einer Revolution in die andere, ſie kehren das Unterſte zu oberſt, denn ſie 
geben der rohen chaotiſchen Maſſe das Uebergewicht über alle Elemente 
der Bildung und Civiliſation, der Brutalität über die Humanität. Weit 
entfernt eine breite und darum ſichere Baſis zu gewähren, arbeiten ſie viel⸗ 
Bee unabläſſig an der Demoraliſation des Volkes, erſchüttern beſtändig 
or Staat und machen ſeinen Aufbau und Fortbeſtand unmöglich. Nach 
15 bloßen Kopfzahl wird den unteren Schichten der Geſellſchaft ein 

eberſchuß der politiſchen Rechte, des politiſchen Einfluſſes zu Theil, die 
ſie nicht ausüben wollen, nicht ausüben können; dieſer Ueberſchuß kommt 
nur den Demagogen zu gut, wird von dieſen ausgebeutet und giebt ihnen 
e Uebergewicht über die geſetzliche Regierung und deren 


Es iſt nur ein Mißverſtändniß, aus welchem die Forderung gleicher 


Ko. AD. Freitag, den 16. Februar 1849. 


hat mit den perſönlichen Rechten und Freiheiten. 3 
Rechte und Freiheiten ſollen gleich fein für alle, alle ſollen gleich ſein vor 
dem Geſetz; aber, daß alle gleichen politiſchen Einfluß haben ſollen, iſt ein 
Unſinn, der anſchaulich werden muß, fi 


1) Rittergutsbeſitzer v. Gordon 
; 5 h 99 0 
Nittergutsbefiger Amtsrath . dert das? Etwa die Beſonnenen, die Klugen, die Fleißigen, die Guten? 


Nein, vielmehr die Leichtſinnigen, die Befchränften, die Faulen, die Schlech⸗ 
ten! Die Gleichheit des Beſitzes wird natürlich verlangt von denen, die 


1) Graf York von Wartenburg auf 


g Sie mir lieber Ihre Hand; ich bin ein 
Nordhauſen, Worbis, Heiligenſtadt und Mühlhauſen: 1) Land⸗ und 
liebe.“ Auf das Herzlichſte dem Mann die Hand ſchüttelnd, ging der 
| König weiter. (H. C.) 


1 maliger Regierungsrath B | 
N a a Prinzen von Preußen, an welche derſelbe unter andern folgende 


politiſcher Rechte für Alle hervorgegaugen iſt, indem man ſie verwechſelt 
i Die perſönlichen 


o wie man darüber nachdenkt. Es 
darf gleichwohl nicht verwundern, daß dieſer Unſinn von denen verlangt 


wird, welche ſich nicht geſcheut haben, den noch größern Unſinn zu verlau⸗ 


gen, daß alle gleich viel beſitzen ſollen. Es ſind nicht alle gleich be⸗ 


| fonnen, ſondern einige find leichtſinnig; es find nicht alle gleich klug, ſon⸗ 


dern einige ſind beſchränkt, es ſind nicht alle gleich fleißig, ſondern einige 
ſind faul, es ſind auch nicht alle gleich gut, ſondern einige ſind ſchlechter 

und können mit leichtem Gewiſſen ihren Nebenmenſchen zu Grunde richten. 
Nun aber fordert man Gleichheit, Gleichheit des Beſitzes. Und wer for⸗ 


nichts beſitzen, und die alle Tage von neuem theilen möchten, da der Un⸗ 
terſchied des Beſitzes ſich täglich erneuern muß. Da habt ihr die rothe 
Republik. In dieſe nun paſſen trefflich die Urwahlen, d. h. gleicher poli⸗ 
tiſcher Einfluß nach der Kopfzahl: der Begüterte gleich dem Bettler, der 
Herr 910 dem Diener, der Unzurechnungsfaͤhigſte gleich dem Erfahrenſten 
und Gebildetſten. Sie paſſen trefflich, zur rothen Republik, aber ſie paſſen 
zu keiner Staatsform, am wenigften zur konſtitutionellen W. off at y 
off. Ztg. 
— Auf einem Spaziergange des Königs in Charlottenburg trat vor 
einigen Tagen ein Mann an denſelben in ſichtbarer Gefühlsbewegung hin⸗ 
an, die Hand des Königs ergreifend, um ſie inbrünſtig zu küſſen. Der 
König, dieſem wehrend, ſprach indeffen: „Nicht doch, lieber Freund, geben 
in Menſch wie jeder Andere, und 
dazu gegenwärtig der gedrückteſte in Preußen ob der Trauer über die 


Verblendung eines Theiles meines Volkes, das ich wie kein anderer Preuße 


* 


— Bor einigen Tagen war eine Abordnung hieſiger Bürger beim 


Worte 
richtete: „Hätten wir uns zur völligen Rettung des Vaterlandes unredli⸗ 


cher Mittel bedienen wollen, ſo wäre der Erfolg für den Augenblick aller⸗ 
dings ein geſicherter geweſen, aber unſere Kinder, unſere Enkel hätten es 
vielleicht ſchwer büßen müſſen. Seien wir darum redlich, beharren wir in 


dieſer Redlichkeit, und wir werden das Vaterland aus der Gefahr, in 


welcher es ſchwebt, nicht allein für jetzt, ſondern für die Dauer retten.“ 
| Da man von anderer Seite her fortwährend beſtrebt iſt, nur den Saa⸗ 
men unheilvollen Mißtrauens unter das Volk auszuſtreuen, ſo iſt man 


ſolche aufrichtige Aeußerungen um ſo mehr der Oeffentlichkeit De: 


„— Die optiſchen Telegraphen haben nunmehr ihre Rolle ausgeſpielt. 
Die bisher dafür angewendeten Koſten, 52,800 Rtlr., ſowie das betref⸗ 
fende Beamten-Perfonal werden zur Einrichtung und Verwaltung der elek⸗ 
tromagnetiſchen Telegraphen verwendet werden. Vorläufig iſt die Anlage 
von drei Linien dieſer Art beſchloſſen worden, nämlich von Berlin über 
Breslau nach Oderberg (zur Verbindung mit Wien), von Berlin nach 
Hamburg und von Berlin nach Stettin. Außerdem iſt eine ſolche Linie 
von Berlin über Cöthen, Halle, Eiſenach und Kaſſel nach Frankfurt a. 
M. bereits eingerichtet, die Stationen auch ſchon mit dem erforderlichen 
Perſonal beſetzt, ſo daß die Benutzung in einigen Tagen erfolgen kann. 
Die obere Leitung des ganzen Inſtituts wird dem Poſt⸗Departement über⸗ 
tragen werden, deſſen Reſſort ſeine Beſtimmung und Verwaltung auch am 
mehrſten berührt. In Folge dieſer Einrichtung, welche in Nordamerika 
bereits ſeit langer Zeit in ſehr ausgedehnter Weiſe zur Benutzung des 
Publikums beſteht, bedarf die Regierung nur weniger Minuten zu Mit⸗ 
theilungen zwiſchen den genannten Orten. f (H. C.) 


— Herr Bunſen wird, von Frankfurt zurückgekehrt, alsbald auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten nach London mit neuen Inſtruktionen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage zurückkehren. u 

— Der General v. ... ſetzte kürzlich einer Verſammlung von Land⸗ 
wehrmännern in Halle den Unterſchied der Parteien auf folgende ſchlagende 


Weiſe auseinander: Kinder, es giebt hier in Halle drei Arten von Ein⸗ 
wohnern: Halloren, Hallenſer und Hallunken! 


— Herr E. Waldeck erhielt geſtern die Nachricht von ſeiner Wahl 
zur erſten Kammer, und ſoll auf die Frage, ob er dieſelbe annehme, ge⸗ 
antwortet haben: „Wie kann ich in einer Kammer ſitzen, die ich nicht an⸗ 
erkenne!“ Herr Ottenſoſer, Ginsburg und andere ſeiner Freunde wollen 


ihn jedoch bewegen, die Wahl anzunehmen, damit das Publikum nicht denke, 
er thäte es für die zweite Kammer der 3 Thaler wegen. 

— Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater kam geſtern zum Beneſiz 
des Herrn Aſcher eine bereits mehrfach annoneirte Lokalpoſſe: „Eigenthum 
iſt Diebſtahl, oder der Traum eines rothen Republikaners,“ zur Anffuhrung. 
Das Vorſpiel führt den Titel: „Meine Idee,“ das Nachſpiel: „Die Stadt⸗ 
vogtei.“ Die Poſſe hat bei dem zahlreich verſammelten Publikum ſehr 
gefallen; namentlich war die Demokratie ſtark vertreten, da das Ganze 
bauptſächlich eine Perſiflage auf Held zu fein ſcheint, mit dem jetzt die 
Demokratie in offenem Krieg lebt. Held ſelbſt hatte ſich eingefunden 
und ſah ſich gemüthlich ſein überaus ähnliches Conterfei auf der Bühne an. 

— Die „Neue Preußiſche Zeitung“ äußert ſich folgendermaßen über die 
öſterreichiſche Note: „Sie iſt nicht Wenigen ein Stein des Anſtoßes gewor⸗ 
den und beunruhigt insbeſondere die Diplomaten in partibus, welche ſich 
etwas darauf zu gut thun, zwiſchen den Zeilen leſen zu können. Preußen 
beleidigt, Deutſchland verlaſſen, und das in dem Style von Genz, der 
offen klingt und heimlich lautet. Allein der Stel war nicht das Schlech⸗ 
teſte an Genz und nur ein Narr ſagt Alles, was er denkt. Wir laſen die 
Note des mächtigen Oeſterreichg, wir laſen fie zum andern Mal, und ha⸗ 
ben nichts Unerwartetes oder Befremdliches darin gefunden. Es iſt nicht 
Thorheit, wenn das Kabinet zu Wien die deutſchen Profeſſoren nicht für 
infallibel hält, es iſt nicht Mißtrauen, wenn man in den Frankfurter Be. 
ſchlüſſen „Ja und Nein und Nein und Ja,“ ein „gewiſſes Schwanken“ 
nicht verkennen kann, es iſt kein Mißverſtand, daß Habsburg's Ahnen älter 
End, als Dahlmann's Politik und Gagern's träumeriſche „kühne Griffe,“ 
und daß der große Mund der ſouveränen Redner ein zweifelbaftes Sur⸗ 
rogat für Oeſterreichs ſtarken Arm gewahrt. Ein einiges Deutſchland nicht 
ohne ein ſtarkes, ſelbſtſtändiges Oeſterreich, die zahme Revolution kann nur 
zerſplittern, und Preußen weiß, wo ſeine Freunde wohnen. Es iſt nicht 
ſelten, daß ſelbſt die beſten Freunde verſchiedene Wege wandeln müſſen, 
weil ihre Lage und ihre Pflichten dies erheiſchen, und wenn die Differenz 
mit Offenheit behandelt wird ſo kann die Freundſchaft nur dadurch gewin⸗ 
nen. Preußen und Oeſterreich hegen beide gleichen Haß und gleiche Liebe; 
fe haſſen beide das „Reichskind“ Revolution, deſſen Pathe jetzt wieder den 
legitimen Boden der Volksſouveränität zu betreten ſcheint, ſie haſſen beide 
ein deutſches Kaiſerthum, das einen Automaten mit einer Krone von Flitter⸗ 
gold bekleidet, fie haſſen beide den Patriotismus, der Deutſchlands Einig⸗ 
keit durch Lügen zu erreichen ſucht. Und was ſie beide lieben, das find 
die angeſtammten Fürſtenhäuſer, das iſt die ruhmvolle Geſchichte, und die 
ererbte Macht, die Frankfurts Phraſen ſtets Lügen ſtraft, das ſind die 
Wahrheit und Gerechtigkeit, die allein im Stande ſind, ein Volk groß und 
einig zu machen. Hier iſt die Harmonie, die den großen Träumer aus 
ſeinem Schlummer weckt — zum zweiten Mal. Zum dritten Mal wird 
ihn ein Anderer wecken, und jener kleine Hügel, von dem man Leipzigs 
Thürme ſchaut, er wird dem Sohn und Enkel beſſer im Gedächtniß ſein, 
als das Geſchwätz der deutſchen Klageweiber.“ 


Köln, 12. Februar. Heute Morgens iſt von hier aus eine halbe 
Batterie Geſchütz unter Kavallerie-Bedeckung nach Aachen abgeſandt wor⸗ 
den um in zwei Tagesmärſchen dort einzutreffen. Obgleich mehrere Dis⸗ 
locirungen in der Artillerie vorgenommen werden, bringt man die er⸗ 
wähnte doch mit dem Gerüchte von einem Cogreß von Demokraten ver⸗ 
ſchiedener Nation litäten in Verbindung, der in Verviers gehalten, vielleicht 
auch einen Putſch vorbereiten ſoll. (Köln. Ztg.) 

Krotoſchin, 9. Februar. Erſt heute, nach einer mit beiſpielloſer 
Hartnäckigkeit 4 Tage hindurch geführten Wahlſchlacht, kam es zu dem 
(bekannten) Reſultate. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß viele polni⸗ 
ſche Wahlmänner, welche des Schreibens unkundig waren und in der 
Zwiſchenzeit vom 22. Januar bis zum 5. Februar nicht hatten hinreichend 
dreffirt werden können, beim Niederſchreiben ihrer Kandidaten ſich eines 
eigens mitgebrachten Schablons bedienten. 0 

Von der Elbe, Anfang Februar. Cs iſt bekannt, daß in den 
Differenzen und bei den demnächſt zu eröffnenden Friedens ⸗Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Dänemark und den Herzogthumern Schleswig und Holſtein 
die Krone England die Vermittlung übernommen hat. So eben gelangt 
aber ein Aktenſtück zur Oeffentlichkeit, welches gerechte Bedenken gegeu die 
Unparteilichkeit dieſer Vermittlung erwecken muß, und ich beeile mich, 
Ihnen daſſelbe — es iſt ein Schreiben vom engliſchen Unterſtaats⸗Sekre⸗ 
fair für das Auswärtige an die Lords des Schatzamts und auch in ande⸗ 
rer Beziehung von vielfachem Intereſſe — in wortgetreuer Ueberſetzung 
mitzutheilen. Es lautet wie folgt: 5 a 

„Im Auftrag von Lord Palmerfton erſuche ich Sie, den Lords des 
Schatzamts zu eröffnen, daß die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die in 
einigen britiſchen Häfen ſtattgefundenen Unregelmäßigkeiten gelenkt worden 
iſt, dadurch veranlaßt, daß Kapitaine von ſchleswigſchen und holſteiniſchen 
Schiffen bei ihrer Ankunft in britiſchen Hafen ihre Schiffe als ſchleswig⸗ 
holſteiniſche oder als deutſche deklarirt und auch ſonſt Schritte gethan ha⸗ 
ben, welche beweiſen, daß ſie ihre Schiffe nicht als der Krone Dänemark 
unterworfen betrachten wollen. Unter dieſen Umſtänden erachtet Viscount 
Palmerſton es für angemeſſen die Lords des Schatzamtes von der Anſicht 
der Regierung in dieſer Beziehung in Kenntniß zu fegen. Es exiſtiren 
keine Verträge, welche den kommerziellen Verkehr zwiſchen Großbritanien 
und den Herzogthümern Schleswig und Holſtein regeln, außer denjenigen, 
welche zwiſchen der Krone England und dem Könige von Danemark abge⸗ 
ſchloſſen find. In dieſen Verträgen kommt eine ſpezielle Erwähnung der 
Herzogthumer als unterſchieden von anderen Theilen der däniſchen Beſiz⸗ 
zungen nicht vor, und nach den allgemeinen Stipulationen jener Verträge 
haben britiſche Schiffe Zugang in den Häfen der Hezogthümer, ſo wie die 
Schiffe der Herzogthümer in den Häfen Großbritaniens. Es haben alſo, 
obgleich der König von Danemark nicht König, ſondern Herzog von Schles⸗ 
wig und Holſtein iſt, da dieſe Lolal⸗Unterſcheidung in den Verträgen nicht 
ſpeziſtzirt iſt, die Schiffe der Herzogthümer in den britiſchen Häfen nur in 
der Eigenſchaft von däniſchen Schiſſen Anſpruch auf Zulaſſung, da kein 
Vertrag exiſtirt, der ihnen in ihrer Lokal⸗Eigenſchaft als ſchleswigſche oder 
Polſteiniſche Schiffe ein Recht oder ein Privilegium verleiht. Bei dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Differenzen zwiſchen Dänemark und den beiden 
Herzogthümern dürfte es nicht geeignet ſein, die Beobachtung dieſer For⸗ 
malitat zu neit zu treiben, doch dürfte es richtig ſein (rigtet), daß die 
Zollbeamten den in britiſchen Häfen ankommenden ſchleswigſchen oder hol⸗ 
feiniſchen Schiffen ausdrücklich erklären, daß fie nur kraft der zwiſchen 
Großbritanien und Dänemark geſchloſſenen Verträge die Zollvorrechte ꝛc. 


genießen können, welche ſie in Anſpruch nehmen, und daß ſie dahe . 
welcher Eigenſchaft fie ſich auch deklariren, eine Eigenſchaft, fr 92 1 
Beamten inſtruirt werden ſoll, aus Höflichkeit (un a matten of courtesy) 
nicht zu beſtreiten, doch in der Wirklichkeit (really) als däniſche Schiffe zu. 
dem Genuß der Vorrechte, welche fie beanſpruchen, zugelaſſen werden. Das 
Vorſtehende findet Anwendung, wo ſolche Schiffe ſich als ſchleswigſche oder 
holſteiniſche oder ſchleswig⸗holſteiniſche deklarirt haben; anders iſt es jedoch 
wenn holſteiniſche Schiffe als deutſche deklariren: dieſe Deklaration anzu⸗ 
nehmen, dürfte nicht geeignet fein, da dieſelbe dieſe Schiffe von den Wir. 
kungen der mit Dänemark beſtehenden Verträge ausſchließen und fie gleich⸗ 
wohl in keinen andern Vertrag einſchließen würde, weil zwiſchen der britie. 
ſcheu Krone und Deutſchland als ſolchem kein Vertrag abgeſchloſſen iſt, es 
auch gegenwärtig faktiſch keinen Staat Deutſchland giebt, mit welchem ein 
derartiger Vertrag geſchloſſen werden könnte. Wenn die Holſteiner fig, 
als Deutſche deklariren, fo verſteben fie darunter, daß das Herzogthum 
Holſtein einen Theil des deutſchen Bundes (German confederation) bildet; 
Großbritanien hat aber niemals mit dieſem Bunde einen Handelsvertrag 
geſchloſſen, und die Schiffe der Staaten, aus welchen derſelbe beſtand, ſind 
nach ihrem reſp. nationalen Charakter als preußiſche, öſterreichiſche, hauſe. 
atiſche ꝛc. zugelaſſen, nach den jedesmaligen Verträgen, aber nicht unter 
dem Charakter von deutſchen Schiffen.“ 

So weit das Weſentliche dieſes Aktenſtückes. Die eigenthümliche 
„Anſicht der brittiſchen Regierung“ über Deutſchland, wie es gegenwärtig 
beſteht oder, nach dieſer Anſicht nicht beſteht, ſoll uns hier nicht weiter 
beſchäftigen. England wird hoffentlich bald fühlen, daß es ein Deutſch⸗ 
land giebt, und dann mag es, wenn es will, ſeine Exiſtenz leugnen. 
Aber Manches zu denken giebt die überaus große Bedenklichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher dieſelbe brittiſche Regierung, die ſonſt ſo⸗ 
außerordentlich bereit iſt, die Schiffe und Flaggen anderer Staaten, die 
aus ihrer bisherigen ſtaatlichen Verbindung getreten, — wir erinnern uns 
an die Geſchichte der Revolutionen der ſüdamerikaniſchen Staaten — an⸗ 
zuerkennen und in ihren Häfen zuzulaſſen, in dieſem beſonderen Fall fo- 
ſubtile Betrachtungen und Unterſtützungen aufſtellt. Die Beſorgniſſe, 
welche ſich daraus über den Geiſt ſchöpfen laſſen, der vorausſichtlich die 
Vermittelungs⸗ Verhandlungen beſeelt, liegen nahe. (D. R.) 

München, 11. Februar. Ueber die Miniſterkriſis erfährt man auch 
heute nicht Beſtimmtes, wiewohl es heißt, der König habe die Entlaſſungen 
angenommen. i 

— Man ſpricht davon, die Kammern würden auf ſechs Wochen ver⸗ 
tagt werden, in der Erwartung, daß man in dieſer Zeit das Verhältniß. 
zu Frankfurt und zum deutſchen Verfaſſungswerke werde in's Klare geftellt: 
haben. 

Frankfurt a. M., 13. Februar. 169ſte Sitzung der Reichs-Ver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über die noch ruck⸗ 
ſtändigen §8. des Entwurfs der Grundrechte: Art. X. — XII. 

Die Vorlage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lautete: 

Artikel X. 
Jeder deutſche Staat muß eine Verfaſſung mit Volksvertre⸗ 
tung haben. 5 

Minoritäts⸗Erachten: Die Feſtſtellung der Verfaſſungsform eines je⸗ 
den deutſchen Staats iſt Sache der Staats⸗Angehörigen deſſelben (Wigard, 
Blum, Simon, Schüler.) Kar 

F. 46. Die Volks⸗Vertretung hat eine entſcheidende Stimme bei der Ge⸗ 
ſetzgebung und der Beſteuerung. Die Minifter find ihr verant- 
wortlich. Die Sitzungen der Stände⸗Verſammlungen find in der 
Regel öffentlich. 

Auf Diskuſſion über §. 46. wurde verzichtet. 

§. 45. wurde unverändert nach dem Entwurf angenommen. 

Der folgende . erhielt eine veränderte Faſſung: 

§. 46. Die Volksvertretung hat eine entſcheidende Stimme und das Recht 
der Initiative bei der Geſetzgebung, der Beſteuerung und Ord⸗ 
nung des Staatshaushalts. Die Miniſter ſind ihr verantwortlich. 
Die Sitzungen der Landtage ſind in der Regel öffentlich. Die 
regelmäßigen Sitzungsperioden der einzelnen Landes⸗Verſammlun⸗ 
gen durfen nicht zuſammenfallen mit denen der Reichs- Ver⸗ 
ſammlung. N ö 

Der Zufag von Pözl: „und das Recht der Initiative bei der Ge⸗ 
ſetzgebung“, wurde, bei Namensaufruf, mit 361 gegen 53 Stimmen, der 
Zuſatz von Spatz: „und Ordnung des Staatshaushaltes“, ſo wie der⸗ 
jenige von Jordan von Berlin: „die regelmäßigen Sitzungsperioden der 
einzelnen Landes⸗Verſanemlungen dürfen nicht, zuſammenfallen mit denen 
der Reichs⸗Verſammlung“ bei einfacher Abſtimmung mit Aufſtehen und 
Sitzenbleiben angenommen, dagegen der Antrag von M. Mohl („keine di- 
rekte noch indirekte Staatsſteuer darf ohne periodiſche Verwilligung der 
Volksvertreter erhoben werden“ bei Namensaufruf mit 229 gegen 176 
verworfen. : 5 

Die Verſammlung beſchloß, die Berathung über den Reſt der Grund⸗ 
rechte zu vertagen. Es entſpann ſich hierauf eine kurze, aber lebhafte De⸗ 
batte über die nächſte Tagesordnung, indem von Vogt von Gießen, Sir 
mon von Trier, Eiſenmann von Nürnberg und Wigard von Dresden 
verlangt wurde, daß die Berathung über das Reichswahlgeſetz der zweiten 
Leſung der Verfaſſung voraufgehen ſolle. Vergebens machte Biedermann 
von Leipzig darauf aufmerkſam, daß das Wahlgeſetz als ein organiſches 
ans Ende der Verfaſſung gehöre, ſowie Unterſtaatsſekretair Baſſermann, 
daß die materiellen Intereſſen des Volks am beſten durch raſche Vollendung 
der Verfaffung geſichert würden, ehe denn das ganze Werk bei langerer 
Verſchiebung in die Haͤnde der Diplomaten falle; vergebens wandte er ein, 
daß den Regierungen Zeit genug zur Erklärung gelaſſen ſei, was der 
Reichsminiſter v. Beckerath mit dem Hinzufügen bekräftigte, daß den a 
vollmächtigten der Regierungen kein Verſprechen der Verzögerung erthei 
ſei; — auf die entgegengeſetzte Anſicht des Abgeordneten v. Were 
von München hin, daß das Wahlgeſetz Theil der Verfaſſung und alſo jetz 
zunächſt in Berathung zu nehmen ſei, wurde der Beſchluß gefaßt, daß daſ⸗ 
ſelbe neben dem Reſt der Grundrechte und neben einem Bericht von u 
land über den Antrag des Abgeordneten Künsberg, wegen Reviſion de 
Verfaſſungs⸗Entwurfs, auf die Tagesordnung für nächſten Donnerſtag ger 
feßt werden ſolle. Die heutige Sitzung endete damit um halb 4 Uhr. 


— In bitterer Wehmuth über die partikulariſtiſchen Beſtrebungen, 655 


8. 45. 


1 


in Bayern, Sachſen, vielleicht auch in Württemberg durch die öſterreich 
ſche Note geſtärkt werden dürften, ruft die O.⸗P. A.⸗Z.: Faſt gewinnt 


Bee 


wir zerriſſener aus dem Prozeſſe der Wieder⸗ 
BE a 30 ſeines Beginnes waren. Damit 
bewahrheiten, was man als den Schlüſſel zum Ge⸗ 
Uneinigkeit wohl hat bezeichnen hören, nämlich 
ſeien, 9 nur te, 9 1 
{ n einander wohnende Völker umziehe, aber die nie wn 
0 ekfien zu überwinden nicht vermöge. Vielleicht könnte man 
ih von Deutſchland ſagen, wie Metternich von Italien „ein geographi⸗ 
we el b Wir erhalten aus ſehr 
; ruar. Wi 
pen A vom 9. d., worin es heißt: „Der Waffenſtillſtand 
ird von däniſcher Seite gekündigt werden. Bereits iſt ein Seeoffizier 
1 den nöthigen Papieren als Courier über Hamburg und Oſtende nach 
London abgegangen. Die Kündigung wird um jeden Preis ſtattfinden, die 
Dänen werden in Schleswig einrücken, wenn die Deutſchen es nicht thät⸗ 
lich verhindern. Uebrigens wird man den Krieg nicht eben wollen und 
gern temporiſiren, nur Schleswig beſetzen. Alſo aufgepaßt! Unterdeſſen 
werden, wie verlautet, auch bei uns die Rüſtungen kräftig betrieben, und 
ſoll der Reichs⸗Kriegsminiſter ſchon die Zuſicherung deutſcher Reichstrup⸗ 
pen ertheilt haben. Drei preußiſche Dampfſchiffe, preußiſcher Adler, Kö⸗ 
nigsberg und Eliſabeth, werden für den Kriegsdienſt armirt (das früher 
zwiſchen hier und Kopenhagen fahrende Dampfſchiff Kopenhagen ſoll da⸗ 
gegen, wie man ſagt, an die däniſche Regierung verkauft worden fein). 
General Bonin bereift die Herzogthümer zur Inſpektion und war vor eini⸗ 
gen Tagen deshalb in Rendsburg. Ueberall wird die Mannſchaft von 21 
bis 25 Jahren aufgezeichnet, um ſobald nöthig, als Rekruten eingezogen 
zu werden. In Tondern hat man eine Volksbewaffnung 1 2 


Deſterreich. f 


Wien, 12. Februar, Einem geſtrigen Handelsſchreiben aus Peſth 
zufolge ſoll der F Me. Ottinger über das Ungariſche Inſurgentenkorpss 
unter Dembinski einen bedeutenden Sieg erfochten und demſelben 20 
Kanonen abgenommen haben. 

— Die Allgemeine Oeſterreichiſche Zeitung 
„Neueſtes“: „Wie wir ſo eben vernehmen, iſt das a ö 
Ruſſen in Siebenbürgen eingerückt, gänzlich unwahr.“ Es wird noch hinzu⸗ 
gefügt, daß ſie auch niemals daſelbſt einrücken werden. Dagegen melden 
die neueſten Privatnachrichten, daß die von der Stadt Hermannſtadt ge⸗ 
gen den General Bem zur Hülfe gerufenen Crus ' 
fie die Gränze bereits uberfchritten hatten, ſich augenblicklich wieder zu⸗ 
rückgezogen haben, da das Eintreffen von K. K. Militair dieſe Hülfe für 
Herrmannſtadt unböthig machte. 

— Aus einer intereſſanten Darſtellung die d 5 
Sidon zum Verfaſſer hat, entnimmt man, wie bisher der Adel bei hohen 
geiſtlichen nnd Militär- Stellen begünſtigt wurde. Allerdings gehören die 
Erzbiſchöfe von Wien, Venedig, Görz und Zara dem Bürgerſtande an, 
allein die vorangegangenen 5 Wiener Erzbiſchöfe waren hochadelichen Fa⸗ 
milien entſproſſen; eben ſo hatten auf den erzbiſchöflichen Sitzen von Prag, 
Olmutz und Salzburg mit einer einzigen Ausnahme ſeit dem Beginn des 
achtzehnten Jahrhunderts nur Adelige geſeſſen. Auch wird eine Aenderung 
hierin mehr der hervorgetretenen Neigung des Adels zum Militär- und 
Civildienſt, als liberaleren Prinzipien zuzuſchreiben ſein. Noch viel greller 
aber trete das Mißverhältniß in der Armee hervor. Nach dem Militär⸗ 
Schematism. von 1848 giebt es unter den Feldmarſchallen, Feldzeugmeiſtern 
und Generalen der Kavallerie in der ganzen Armee keinen einzigen, unter 
den 103 angeſtellten Feldmarſchall-Lieutenants nur 4, unter den 148 an⸗ 
geſtellten General⸗Majors nur 19 Bürgerliche. Unter den Miniſtern ge⸗ 
hört nur der Juſtizminiſter, unter den Gouverneuren nur jener von Ober⸗ 
öſterreich dem Bürgerſtande an und unter den Präſidenten würde die Auf⸗ 
findung eines Unadeligen auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen. 


— 22. Armee-Bulletin. Durch die größere Entfernung des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes, der durch das Zurückziehen der Rebellen über die Theiß jetzt 
bis Siebenbürgen zurückgeſchoben worden, ſind wir nun erſt wieder im 
Stande, einige Nachrichten über die Fortſchritte der Armee Sr. Durch⸗ 
laucht des Feldmarſchalls⸗Fürſten zu Windiſchgrätz zu geben. BEN 

Nach dem Rückzuge von Peſth iſt ein Theil der Rebellen in der Rich⸗ 
tung von Großwardein und Debreezin, der andere unter Görgey nach 
Schemnitz gegangen, und hat ſich, nachdem er die Bergſtädte geplündert, 
über Neuſohl, Anfangs gegen Roſenberg gewendet, dort aber in Folge der 
früheren Beſetzung der Site bei St. Marton und Turany durch die Trup⸗ 
pen⸗Abtheilung des Herrn Generalmajors von Gbötz ſich nach der Zipe ge⸗ 
zogen, wo er auf ein Bataillon Nugent Infanterie unter dem Major von 
Kieſewetter ſtieß, mit welchem bei Kirchdorf und Korotnok den 3. und 4. 
Februar Gefechte ſtattfanden. 

Indeß iſt der Braniszko⸗Paß durch Verſtärkungen, welche Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Graf Schlick von Eperies ſandte, ſogleich ſtärker beſetzt 
worden, und da eine andere Colonne der Brigade Deym von Kaſchau über 
Margitfaloa vorging, der immer thätige Generalmajer von Götz mit der 
Brigade Fürſt Jablanovsko über Briſen den 8, d. M. in Telgarth ange⸗ 
langt, ebenfalls ſogleich gegen Leutſchau detachirte, ſo dürften die Rebellen, 
von allen Seiten in der Zips bedroht, um ſo mehr eingeſchloſſen werden, 
als auch von Tarnov aus unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Vogel alle Stra⸗ 
ßen längs der galiziſchen Grenze von Neumarkt, Kroscienko, Biwniezna, 
Tyliez bis Dukla ſogleich ſtärker beſetzt, und der Landſtuem auf dieſer gan⸗ 
zen Strecke aufgeboten wurde. 

Der ſtarke Eisgang anf der Theiß hat bisher ſowohl bei Tokaj als 
Szolnok den Uebergang der bis an das rechte Ufer vorgerückten Kolonne 
des erſten Armee⸗Corps ſehr erſchwert. Dieſes hat dem Feinde Zeit ge- 
laſſen, ſich nach einem vergeblichen Verſuche auf Arard mehr gegen Sie⸗ 
benbürgen zu wenden, um ſich dort mit jener Colonne unter dem Rebellen⸗ 
häuptling Bem zu vereinigen, welcher, wie wir bereits früher geſagt, aus 
der Bukowina zurückgedrängt, über Biſtriß, Maros⸗Baſarhely bis Her⸗ 
mannſtadt gezogen, und dort von dem kommandirenden General Baron 
Puchner ſo kräftig zurückgeworfen worden war. 

Die Colonne der Rebellen, welche von Großwardein gegen Klauſen⸗ 
burg gegangen, hat ſich nach Karlsburg gewendet, wo fie am 5. Mühlen⸗ 
bach zu beſetzen verſuchten. In dieſer Gegend ſteht zwiſchen Deva, 
Hatzeg und Szatzvaros eine Truppenabtheilung von 3000 Mann Roma⸗ 
nen unter dem Befehle des Hauptmanns Tzernocvich, welche dieſe Strecke 


ſicherer Quelle ein Schrei⸗ 


enthält unter der Rubrik 
Gerücht, als ſeien die 


die den Reichstagsdeputirten 


ren, find, die eine links über Bolly nach 


Ruſſiſchen Truppen, nachdem 


99 7 die Rebellen ſchützen, — auch das feſte Schloß in Deva iſt gut 
beſetzt. 5 
Währenddem hat der kommandirende General im Banate, Feldmar⸗ 
ſchal⸗Lieutenant, Baron Rukawina eine Diviſton unter dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Gläſer und dem Generalmajor, Baron Mengen, als Ab⸗ 
theilungen des Thodorovichſchen Corps zuſammengeſetzt, welche in dem 
Thale der Maros gegen Siebenbürgen operiren und zugleich Großwardein 
bedrohen ſollen. 
Die beiden 


Brigaden der Herren Generalmajors Ditrich und Graf 
Palffo, 


welche zum Corps des Herrn Feldzeugmeiſters Graf Nugent gebö⸗ 
Mohaes, die andere über Siklos⸗ 
Baranyavar gegen Eſſegg vorgerückt, welche Feſtung bis an den Fuß der 
Glaeis von den k. k. Truppen eingeſchloſſen iſt, und bereits Capitulations⸗ 
Vorſchläge gemacht hat. : 

Bei Mobacs find die Inſurgenten unter Nemegyr über die Donau 
gegangen, find aber dort in dem Defilee zwiſchen Bezdany aus Zombor 
den dort befindlichen Serben in die Hände gefallen, welche längs dem lin⸗ 
ken Donauufer von der Römer⸗Schanze dahin vorgerückt waren, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit der größte Theil durch die Serben niedergemacht und ver⸗ 
ſprengt wurde. 

Nach der Uebergabe von Leopoldſtadt hat die Divifion des Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenants von Simunich vom Herrn Feldmarſchall den Befehl er⸗ 
halten, längs der Waag gegen Comorn vorzurücken, um die engere Ein⸗ 
ſchließung diefer Feſtung zu bewirken. — Bei dieſer Vorrückung kam es am 
8. d. M. unweit Neuhäuſel zu einem Gefecht mit einer Abtheilung der 
Rebellen, welche von Comorn aus ober Naszrad die Neutra paſſirt, um 
die dortigen Gegenden zu plündern, und vorzüglich Salz in die Feſtung 
zu bringen, an welchem es mangelt, und wo bereits die Krankheiten fehr 
überhand nehmen. — Bei dieſem Gefechte haben vier Compagnien 
Erzherzog Wilhelm Infanterie und eine Eskabron Banderial Huſaren eine 
feindliche bei 1200 Mann ſtarke Abtheilung fo tapfer angegriffen, daß ihr 
Kommandant, ein Offizier und 96 Honveds gefangen und eine bedeutende 


Anzahl Todter und Bleſſirter am 89 0 blieb. 


er Civil-⸗ und Militär⸗Gouverneur: 
Welden, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

— Aus Gran wird dem „Figvelmezö“ vom 6. Februar berichtet: 
Geſtern um 9 Uhr Morgens kam unſere Stadt durch Kanonenſchüſſe in 
Bewegung.“ Die Honveds ſchoſſen vom Parkanger Ufer herüber. Zu 
welchem Zweck? — weiß man nicht. Nach 25 —30 Schüſſen gingen die 
Honved⸗ Offiziere nach Nana (ein dem Dom- Kapitel gehöriges Dorf 
neben Parfany), und griffen, nachdem fie ſich hatten bewirthen laſſen, die 
Herrſchafts-Kaſſe an; als fie hierin wenig fanden, ſchickten fie den Ver⸗ 
walter zum Kapitel mit der Forderung, daß dieſes ihnen 10,000 Gulden 
ſchicke, ſonſt würden fie das Dorf in Brand ſtecken. Nachdem der Ver. 
walter fortgegangen war, konfkribirten fie Heu, Hafer, Korn, Schafe und 


Anderes. Einem Graner Fleiſchhauer, der eben Ochſen trieb, nahmen fie 


12 Stück weg. Dem Parfanyer raubten fie alle Lebensmittel, die er 
vorräthig hatte. Hierauf machten ſie ſich auf und davon. An der Spitze 
dieſer Horde ſtanden Efterhazy aus Totis, der Anti⸗Komitatspräſident 
Palkovich und Albin Zavody. Heute iſt Kavallerie zur Verſtärkung ange ⸗ 
kommen. Drei auf unſerer Seite ſind von den Kugeln der Rebellen ver⸗ 
wundert worden. (D. Ref.) 


Schweiz. 


der Auswanderung durch den Staat ausgeſprochen, im übrigen aber be⸗ 
beſchloſſen, bei der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung dahin zu wirken, 
daß für das Auswanderungsweſen 1) ein Zentralbureau iu der Schweiz 
errichtet; 2) die nöthigen Agenturen theils in europäiſchen Seehäfen, theils 
in Amerika beſtellt, und dieſe mit Inſtruktionen verſehen werden, um einer⸗ 
ſeits den Auswanderern durch Belehrung über Einrichtung und Mittel zur 
Reiſe, umſichtige Leitung ihrer Ueberfahrt, beſte Wahl des Landungs⸗ und 
Ueberſiedelungsortes, wie über die Bedingungen ihres geſicherten Fortkom⸗ 
mens, andererſeits den Kantonsregierungen und den Gemeinden für den 
Fall der Betheiligung dabei behülflich zu ſein. 

— Der bündneriſche „Alpenbote“ meldet aus dem Canton Teſſin, 
daß in Locarno eine förmliche Freiſcharenwerbung nach Piemont ſtattfinde, 
wozu Kriegsluſtige in Menge zuſtrömen. So ſeien acht öſterreichiſche De⸗ 
9 5 ae Sack und Pack angeworben und ſofort über die Grenze fpe- 
irt worden. 


g 


Bräffel, 12. Februar. Die Independance meldet, daß die fo lange 
ſchon in Ausſicht geſtellten Brüſſeler Konferenzen über die italieniſche Frage 
nun bald beginnen werden. Man erwartet heute Sir H. Ellis für Eng⸗ 
land, den Marquis Ricci für Sardinien und Herrn Lagrense für Frank 
reich als Bevollmächtigte in Brüſſel. Ihnen ſollte morgen oder übermor⸗ 
gen der öſterreichiſche Bevollmächtigte folgen, doch wird derſelbe vorher 
noch der Königin von England, bei welcher er als Geſandter Oeſterreichs 
beglaubigt iſt, feine Kreditive überreichen. Herr von Gabriac begleitet 
Herrn von Lagrense als Sekretair. Auch die Bevollmächtigten Toskana's 
und Venedigs, Matini und Jaffeti, die ſich in Paris befinden, werden zu 
den Konferenzen hier erwartet. a 


Frankreich. 


Angriffe der Umſturzblätter nicht irre machen, in einem, wie es ſcheint fe 
gefaßten Plan, endlich Ordnung, Ruhe und Vernunft len 5 
den wüthendſten Predigern des Socialismus und der Anarchie gehörten 
viele Deutſche hierſelbſt, welche ohne Heimath und meiſt ohne Beſitz, 
natürlich gar keine Bürgſchaft für die geordneten ſocialen Zuſtände geben. 
Gegen ſie iſt ein Ausweiſungsbefehl ergangen, insbeſondere gegen die mehr⸗ 
genannten Everbeck, Sebaſtian Seiler, Moritz Heß u. a. m. Sie müſſen 
binnen 24 Stunden Paris, und binnen kürzeſter Friſt Frankreich verlaſſen. 
Wenn ſie nach Deutſchland zurückkehren, ſo wird dies auch nicht ſehr er⸗ 
freut 1 05 Ka 1 nch 

— Man hat jetzt nähere Details über die Unruhen zu Cette. Die 
Veranlaſſung derſelben, die aufgeſtellte rothe Mütze, das Wau Symbol 
des Terrorismus, war ſchon ſeit mehreren Wochen Gegenſtand des Beneh⸗ 
mens der Behörden geweſen. Der Präfekt hatte dem Maire don Cette, 


Paris, 12. Februar. Die Regierung läßt ſich durch die heftigſten 


Bern. Der Große Rath hat ſich gegen eine direkte Unterſtützung 
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Herrn Mercier, befohlen, die Mütze abnehmen zu laſſen; allein vergeblich. 
Die Gründe des Maire waren ſehr ungenügende, und der Präfekt mußte 
endlich dem Polizeikommiſſär befehlen, bei eigener Verantwortung binnen 
48 Stunden das Sombol des Aufruhrs und der Gewaltthätigkeit fortzu⸗ 
ſchaffen. Dies konnte, nachdem vergeblich einige Schiffsjungen verſucht 
hatten, den Baum hinanzuklettern, nicht anders geſchehen, als durch Um⸗ 
ſtürzen des Baumes ſelbſt. Als dies nun geſchah, erhoben die verſammel⸗ 
ten Pöbelmaſſen ein furchtbares Geſchrei, und ſtürzten nach der Mairie, 
wo eben der Munizipalrath beiſammen war. Die Feſtigkeit der geſchloſ⸗ 
fenen Thüren rettete denſelben vor Gewaltthat. Die Rotte, als fie hier 
nichts ausrichten konnte, gab ſich ein Rendezvous für den Abend (es war 
etwa 5 Uhr Nachmittags), um in der Dunkelheit neuen Unfug zu verüben. 
Es waren etwa 2 bis 300 Individuen der unwürdigſten Gattung, welche 
dieſe Manövers ausführten. Abends ſtürzten ſie ſich erſt auf das Haus 
eines Munizipalrath, Namens Beuker, in welches die Maſſen einſtrömten und es 
plünderten und verwüſteten. Madame Beuker war allein im Haus und im Zu⸗ 
ſtande weit vorgerückter Schwangerſchaft. Die unglückliche Frau warf ſich den 
Wüthenden zu Füßen und erlangte es fo, daß fie fi) nach vielen verübten 
Zerſtörungen zurückzogen. Von dort wogte die Maſſe nach dem Handels⸗ 
caſino, wo ſich die Kaufleute verſammeln, denen man die Maßregel des 
Abnehmens der rothen Mütze beſonders zuſchrieb. Hier zerſchlugen ſie 
Möbel, Spiegel, riſſen die Gardinen ab, ſteckten ſie in den Kamin und 
zündeten fie an, fo daß eine gefährliche Feuersbrunſt ausbrach. Das Bil- 
lard und andere Gegenſtände wurden vor das Haus geſchleppt und in 
einem Freudenfeuer verbrannt! Leider war das in Cette garniſonirende 
Bataillon kurz zuvor nach Afrika ausgerückt. Eine Patrouille der Natio⸗ 
nalgarde wurde entwaffnet, und die Waffen ins Waſſer geworfen. Der 
Dffizier zeigte ſich übrigens als ein Mann von Entſchloſſenheit, und ver⸗ 
weigerte feinen Degen fo energiſch, daß die Menge ihm keine Gewalt an⸗ 
that. Dagegen wurde ein Polizei- Kommiſſar in den Kanal geworfen, iſt 
jedoch gerettet worden. Den Tambours, welche Generalmarſch ſchlagen 
wollten, nahm man die Tommeln ab; die Nationalgarde kam nicht zuſam⸗ 
men, und ſo hörten die Gewaltſeenen nicht eher auf, als bis der Pöbel 
2005 davon ſatt war. Am andern Morgen trafen die Behörden von 

ontpellier nebſt 500 Mann auf der Eiſenbahn ein. Die Nachricht von 
dem Aufruhr war dieſen übrigens nicht durch die Eiſenbahn, ſondern durch 
Gensdarmen, die in vollſtem Carriere von Cette dorthin ritten, bekannt 
geworden. 2 

— Der bekannte Vidocg, der einſt als Polizei-Agent die Arreſtation 
fo vieler Individuen bewirkt hat, iſt dieſer Tage ebenfalls arretirt worden, 
unter einem falſchen Namen, welchen er zur Verübung von Gaunerſtrei⸗ 
chen benutzte. i 

Großbritannien. 

London, 12. Februar. Die Times ſagt in einem Aufſatze, in dem 
ſie die gegenwärtige Lage der franzöſiſchen Regierung beſpricht: „Wir 
thun den Häuptern des gegenwärtigen franzöſiſchen Kabinets keine zu große 
Ehre an, wenn wir fagen, daß ihr unerſchrockenes Benehmen in dem gro- 
ßen parlamentariſchen Kampfe, der während der letzten 4 Wochen zwiſchen 
dem Präſidenten und der Nationalverſammlung obgewaltet hat, uns an die 


Haltung und den Muth des jüngeren Pitt in jenem unſterblichen Streite 


von 1784 erinnert, wo er, geſtützt auf den aufrichtigen Beiſtand der Krone, 
auf das zunehmende Vertrauen des Volkes und auf ſeinen eigenen Genius, 
den feindlichen Majoritäten der Koalition Trotz bot, die Regierung des 
Landes aus den Händen einer verderblichen Partei rettete, und den Grund 
zu einer der am längſten dauernden und berühmteſten Verwaltungen der 
neueren Zeit legte. Dieſer Sieg wurde durch Muth und Feſtigkeit gewon⸗ 
nen. In Zeiten, wie die damaligen oder wie die jetzigen, wird eine Re⸗ 
gierung eher durch Kraft des Charakters und Ausdauer im Entſchluſſe ge⸗ 
rettet, als durch Geſchicklichkeit oder Gewandtheit in den gewöhnlichſten 
Künſten der Verwaltung; und der kühnſte Mann iſt zugleich der ſtärkſte 
Miniſter. Aber wenn einige der franzöſiſchen Miniſter in dieſer Lage eine 
Entſchloſſenheit gezeigt haben, die des Sohnes Chatham's nicht unwürdig 
war, ſo müſſen wir ge „daß die Gefahren, welche fie zu überwin⸗ 
den hatten, bei weitem alle jene überſtiegen, die jemals einem engliſchen 
Staatsmanne begegnet ſind. Pitt hielt in ſeiner Hand die Bekanntma⸗ 
chung, durch welche er das widerſtrebende Parlament nach Gefallen auf⸗ 
zulöſen vermochte, und er verlängerte deſſen Dauer nur ſo weit, als er⸗ 
forderlich war, um deſſen endliche Niederlage deſto mehr zu ſichern; die 
franzöſiſchen Miniſter hatten ihre Schlacht gegen die Streitkräfte einer 
Verſammlung zu liefern, die keinen ſolchen Zügel kannte und keiner auflö⸗ 
ſenden Gewalt unterworfen war, als jener ihres eigenen freien Willens. 
Pitt an der Spitze einer regelmäßigen Regierung, die mit unermeßlichem 
Einfluſſe bewaffnet, von einem mächtigen Monarchen gehalten und von 
einem treuen Volke umgeben war. Die franzöſiſchen Miniſter waren nur 
von den Gefahren und der Zerrüttung der Revolution umgeben; die Par⸗ 
tei, die fie in der Verſammlung bekämpften, war verbündet mit einer Ar⸗ 
mee von Barbaren, welche gegen die Geſellſchaft ſelbſt unter den Waffen 
ſtanden und vorbereitet waren, alle noch beſtehende Einrichtungen des Lan⸗ 
des mit Feuer und Schwert umzuſtürzen. Wenn der Sieg des franzöſi⸗ 
ſchen Kabinets fo dauernd iſt, wie er nollftändig zu fein ſcheint, fo giebt 
es daher wenig Fälle in den parlamentariſchen Annalen, wenig Ereigniſſe 
in der Geſchichte der Revolutionen, die merkwürdiger ſind, als dieſer gleich⸗ 
zeitige Sieg über die parteiiſchen Leidenſchaften einer höchſten Verſamm⸗ 
lung und über eine Volksverſchwörung, welche die Schrecken des Juni zu 
wiederholen und überſteigen und die Fackel des Bürgerkrieges in 50 der 
Departements Frankreichs zu entzünden drohte. Denn, um das Verdienſt 
dieſer Thaten zu krönen, die Verſammlung iſt allmälig ohne irgend eine 
Gewalt dahin gebracht worden, ihre eigene Auflöſung zu beſchließen, und 
die Plane der revolutionairen Partei ſind ohne das geringſte Blutvergie⸗ 
ßen vereitelt worden.“ ; 3 — 
Griechenland. zz i 
„Athen, 21. Januar. Vier Mal in den letzten 14 Tagen ⸗war das 
Militair während der Nacht in den Kaſernen konſignirt und gingen ſtarke 
Patrouillen. Zugleich verbreitete ſich das Gerücht, der Rebellenführer 
Velenzas ſei in Athen, um einen Aufſtand zu erregen. Es iſt allgemeines 
Gefühl, daß es ſo nicht bleiben könne, daher die häufige Ankündigung von 
Aufruhr und die Vorkehrungen dagegen. General Gardikiotis nährt in 
feinem Haufe eine Leibwache von 52 erprobten Palikaren, die rühmen, er 
könne auf dreitauſend Flinten rechnen. Mit ihm ſind die Mauromichalis 
verbündet, worunter der Kriegsminiſter. Der Miniſter des Innern, Lon⸗ 


dos, möchte die Kammer auflöſen und das allgemeine Wahlrecht durch 


einen Cenſus erſetzen. Noch iſt eines wunderlichen Rathes der „Ho 


ffnung⸗ 


zu erwähnen, deren Redakteur zu Maurokordatos, zur engliſchen Geſandt⸗ 


ſchaft und zu Londos ſelbſt in Beziehung ſteht. Sie empfiehlt der 


Regie. 


rung folgenden Staatsſtreich gegen die Kammern: „das Hauptübel, 
ſagt fie — iſt, daß jeder Grieche ſich für fähig hält, jedes Amt zu beklei⸗ 
den. Die immer blutige Wahl der Gemeinderäthe, der Bürgermeiſter und 
der Abgeordneten fällt daher auf die geſchickteſten Intriguanten und die 


verwegenſten Geſetzverächter. Wenn ein Europäer, 


die Kammer beobach⸗ 


tend, dieſe, wie es ſein ſoll, für die Blüthe der Nation hielte, müßte er 
glauben, er befinde ſich im Hottentottenland oder in einer Kolonie von 


Botanybai. Erſetzen wir daher die Wahl durchs Loos. 


Aus den Ge⸗ 


ſchwornenliſten werden alljährlich die Senatoren und Abgeordneten, die 


Bürgermeiſter und Gemeinderäthe gelooſt. 


Voſſ. Z.) 


Getreide⸗ Bericht. 
Berlin, 15 Februar. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
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28 ©: 
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leichſam als Ueberſchrift: „Freiheit, Rildung, Wohlſtand“. 
Unter dieſem Schilde befinden ſich 


Thlr., 
Thlr 


(D. Ref.) 


Jemand, der ſich um eine Bedientenſtelle bei demſelben bewirbt, die Niederlage 
feines Herrn, welche er am Aten und sten Februar in Cammin bei ſeiner Be⸗ 
werbung um eine Deputirtenſtelle erlitt, beſchönigen will. Man leſe nur jenen 
Artikel und man wird einestheils ſtaunen über die frechen Unwahrheiten, andern⸗ 
theils über den Mangel jeglichen politiſchen Verſtandes, ſo ſehr auch durch einige 
hohle, ſchülerhafte Phrafen jenem Mangel der Mantel politiſcher Weisheit um⸗ 
gethan werden «fol, ' / im x 

Zuerſt erwähnt der Schreiber jenes Aufſatzes, ſämmtliche Einwohner der 
Juſel und der Stadt Wollin wären demokratiſch gefinnt, und zwar deshalb, weil 
ſie arm wären; die Inſel Uſedom, Stadt Swinemünde und Kreis Anklam wä⸗ 
ken teaftionatt und zwar aus dem Grunde, weil ſie wohlhabend ſeien. Ich 
frage nach dieſen Worten und Anſichten, was hat ſich der Verfa ſer unter Demo⸗ 
kratie und Reaktion gedacht? Ich glaube gar nichts; Verfaſſer hat blos zeigen 
wollen, daß etwas von Demokratie und Reaktion gehört habe, (denn daß setztere 
eine Strohpuppe iſt, an die heutigen Tages nur noch Leichtglaubige und Blöß⸗ 
finnige glauben, ſcheint ihn als blinden Nachbeter feines Herrn nicht zu beirren, 
ohne den Sinn beider Worte zu kennen, weil ſonſt ein ſolcher Widerſinn, wie 
der vorhin angeführte, nicht zu Tage gefördert werden kann. 

Was nun aber die Demokratie in ihrem wahren Sinne von Volksherrſchaft 
auf Snfel und in der Stadt Wollin anbelangt, jo verwahrt ſich hiergegen einer⸗ 
ſeits die ganze Inſel und andererfeits die größere Hälfte der Stadt; wenigſtens 
jedoch der ganze denkende Theil derſelben. Soll aber die Demokratie den Com⸗ 
munismus in ſich faſſen, wie es der Herr Schreiber ſich zu denken ſcheint, dann 
wäre es gewiß gut, denſelben näher zu befragen, um den hier vorhandenen ge= 
fährlichen Perſonen auf die Spur zu kommen, welche, dem Pariser Pöbel nach⸗ 
äffend, die menſchliche Geſellſchaft dem Verderben überliefern wollen. 3 

Daß die Wahlmänner des Camminer und Greiffenberger Freiſes wiederum 


reaktiongir genannt werden, kann natürlich nicht wundern, da fie nicht der Anſicht 


des Herrn Verfaſſers ſind, der in feiner Klugheit dieſe 280 Perſonen ſuch gegen⸗ 
über aus dem Grunde für dumm hält, weil ſie feinen Herrn und Heiland Rod⸗ 
bertus für ganz untauglich bekundeten. Lächerlich muß es erſcheinen, daß Herr 
Rodbertus, der, vielleicht aus beſondern Gründen, für unſern Schreiber ein Gokt 
zu ſein ſcheint und dem er meinetwegen die Füße küſſen mag, auch für andere 
Leute ein Mann von Bedeutung und gar eine urchterregende Perſon fein foll, 
als wenn alle Leute | 
nehmen. \ 

Um ein klares Bild von dem, was an den Wahltagen in Cammin geſchehen 
iſt, zu erhalten, muß man zuerſt das, was der Verfaſſer hiervon erzählt, als aus 


unlauterer Quelle entſproſſen, gänzlich überſehen und darüber die betreffenden 


Artikel im Camminer und Greiffenberger Wochtublatte nachleſen. Rodbertus 
wurde von ſechs Siebentel der Wahlmänner, die ſich ihre Ueberzeugung ſelbſt⸗ 
ſtändig gebildet hatten, für gänzlich untauglich zum Deputirten erachtet, und man 


war dahin übereingekommen, um nicht unnütze Zeit, zu verſchwenden, nur Per⸗ 


ſonen als Kandidaken auftreten zu laſſen, die zur Wahl Ausſicht hätten. Aus⸗ 
ficht zur Wahl hatten aber nur Kandidaten aus deim Wahlbezirke; zumal ſich 
gerade alle Büdner und Bauern ſchon vorher, trotz aller Wühlereien beſtellter 
und herbeigeeilter Demokraten, freiwillig dahin ausgeſpfochen hatten, nur ehren⸗ 
hafte und bekannte Männer aus den Wahlkreiſen zu Deputirten zu ernennen, um 
nicht, wie es anderwärts wohl im Frühjahre v. J. geſchehen, dürch weit herge⸗ 
reite Schwätzer, deren Charakter man nicht kennt, zum Unheile des Vaterlandes 


bethört zu werden. Jene Patrioten ſchloſſen ſehr richtig, indem fie ſagten: „wer 


gut und tüchtig iſt, braucht aus der Ferne nicht herbeizleilen, um ſich aufzudrän⸗ 
gen, man wird ihn ja zu Hauſe ſuchen.“ 5 0 5 t KEN 
„Dies waren nun die Gründe, weshalb man von dem Herrn Rpdbertus nichts 
wiſſen mochte und weshalb man ihm conſequenterweiſe das Wort in der Kirche 
nicht gestattete, trotz allen Aufdringens, ſeinerſeits. Welche Beurtheilung übri⸗ 
gens Rodbertus bei den bäuerlichen Wahlmännern durch fein Erſcheinen und Be⸗ 
DE in der Kirche hervorrief, wird daraus am klarſten erhellen, daß mam als⸗ 
bald von faſt Allen die Worte bernahm; 
daß eine Kanonenkugel nicht hindurch geht.“ 


Ob Ropbertus durch feine Rede, welche er Abends 8 Uhr im 1 ER 1 


Saale hielt, die Herzen aller Anweſenden 

„ di { gewonnen habe, 
der Wuchrbeitefteund wird bekunden, daß, obgleich ein ſehr großer Theil bauer⸗ 
cher Wahlmänner aus Neugierde jenen Saal beſucht hatte, dieſelben dennoch nur 


hat der Erfolg gelehrt. 


u 


ihres Hierſeins leider nicht Gelegenheit hatte zu ſehen), ſo werden wir kein gün⸗ 


Aus Wollin. In No. 6 des Uſedom⸗Wolliner Kreisblattes d. IJ. ſteht 
ein Aufſatz, durch welchen ein Anhänger des Rodbertus, oder, wie es mehr ſcheint, 


fo, ängſtlich fein mußten, Stroh⸗Puppen für Geſpenſter zu 


„der Mann hat ja ein ſo dickes Fell,, 


re rer 
5 51150 


vom Gegentheil deſſen, was er geſprochen, überzeugt waren und micht der geringſte 
Eindruck auf den Entſchluß der Wahlmänſſer zu Rodbertus Gunſten entſtanden mar 
Die Wahl der Deputirten in Cammin tft nach dem Urtheile ſachkundigeß und 
verſtändiger Menſchen ſo gut wie nur möglich ausgefallen, und kann es gewiß 
ganz gleichgültig fein, wie ſcheeler Neid die Ehrenmanner zu beſudeln ſucht. 

Von Cummin entflohen, kehrte Nopbertus in Wollin an, wo ihn jene ſoge⸗ 
nannten Männer von Eiſen und Stahl, nebſt einem Haufen von weit her beſtell⸗ 
ter Demokraten und Gaſſenbuben, wahrſcheinlichn ein Jeder aus beſondern Grün⸗ 
den, in Empfang nahmen und ihn zum Jubel der Wolter Ei den e e 
Art befeierten. Wahr iſt es, daß auch einige Damen, beſondeks eee 

frau, Rodbertus die Fuße umkranzten, daß aber im Uebrigen jene Aeli 

und jene Feier, ohne Auffehen zu erregen, vorübekgingen. Nach des Rödbertus 

Abreiſe aus Wollin, die unter einem durch gedungene Straßenjungen ausgebrach⸗ 

ten Hurrah von ſtatten ging, ſprach ſich ſowohl in der Stadt wie auf der Inſel 
die Anficht aus, daß das Vaterland unter einer furchtbaren Thranhellſchmachten 

würde, wenn ſolche eiſernen Männer mit ſtählernen Fäuſten die Angelegenheiten 

des Stagtes zu lenken hätten. 3 3 

Schließlich bemerke ich noch, wie Verfaſſer jenes Auffabes auch das Miniftes 
rium Brandenburg, welches er in ſeiner Unwiſſenheit das Miniſterium Manteuffel 
nennt, beſchuldigen will, abſichtlich den Uſedom-Wolliner Kreis getheilt zu haben, 

um die Wahl des Rodbertus zu verhindern, Ein einfaches Rechenexempel s ergiebt, 
daß, wenn der Antlamer nehſt dem Demminer Kreiſe, und, der Camminer nepfß 
dem Greiffenberger Kreiſe, jede zwei zuſammen, nicht die geſetzlich hinreichende 

Einwohnerzahl für zwei Depurirte haben, jene erſten beiden Kreiſe aber durch die 

Inſel Uſedom, und dieſe letztern beide durch die Inſel Wollin vollzahlig werden, 

eine paſſendere Theilung des Uſedom + Wolliner Kreiſes, der Oertlichkelt, hälber, 

nicht ſtatt finden konnte. as ni Bye ar) Ann 

Ich frage jetzt nur, welches Arrangement mußte mit dem Uſedom⸗Wolliner 
Kreiſe vorgenommen werden, um Herrn Rodbertus bei. 45, ne n 

männern, die ganze Eiſenſchgar, zum Deputirten zu bekommen? Verſteht der 

Auhänger des Rodbertus dieſen bagren Widerſinn zu löſen? 7710 F 001 

Nach dieſen Worten exinnere ich den, Verfaſſer jenes Inſerals au einen wohl⸗ 


meinenden Satz zur Beherzigung. Derſelbe heißt: 
, si tacuisses, philosophus mansisses! 


FT src re 7 ride 19 
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Ueberblicken wir das Repertoir der nächten Vergangenheit (die Gaſtdar⸗ 

ſtellungen der Frau Hoppe ausgenommen, welche Referent in den wenigen Tagen 


ſtiges Reſultat für unſere Bühne enden. Ein Luſtſpiel jagt das andere, und 
Lokal⸗poſſen, wie Vaudevilles, als Liſckenbüger, finden die lebhafteſte Berückſich⸗ 
tigung. Der Frühling des vergangenen Jahres ſchien uns einen prächtigen an⸗ 
haltenden Sommer im Reiche zar Kunſt bringen zu wollen, — wir haben uns 
geirrt; die früh entwickelte ger nach der uns ſo ſchön goblübten Blüthe, ſie if 
dahin, en alle Welt vertheflt, uns bleibt Nichts als die kalte Erde, die nackten 
Bretter und — die liebliche Erinnerung —. Schauspiele, Drames erreichen ſehr 
wenige bei uns das Licht, und wenn zuweilen der Theaterzettel die Aufführung 
eines derſelben ankündigt, wird es uns wohl um's Herz, deun immet können wir 
die Hoffnung nicht aufgeben, die alten guten Zeiten, auch immerhin in neuerer 
Art, wieder kicrbren zu ſaben “““ . 11 0% f j 1 eee 


8 


Wagt man es doch, Don 
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f Carlos auch ohne einen einzigen Gaſt zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen, und wenngleich wir uns bei der Bekanntwerdung eines flüch⸗ 
tigen Lächelns nicht enthalten konnten, waren wir dennoch über dieſes Wagſtück 
erfreut. Weshalb jetzt fo zurückhaltend, weshalb nicht wiederum Stücke dieſer 
Art einſtudirt? Hat vielleicht die Caſſe hierbei nicht die gehörige Berückſichtigung 
erfahren? Ei wohl, wir glauben es gerne, doch dann liegt der Grund nicht zu 
weit.“ Gediegene Werke elfordern Mittel von gleichem Inhalt?: nal 
Wo finden wir dieſelben hier? Perſonal, das der wichtige Punkt, um wel⸗ 
chen ſich Alles dreht.“ Perſonal für die Dramatik, weiter darf das Volk der⸗ 
Neuzeit für das deutſche Theater Nichts verlangen. So ſehr wir die Oper ver⸗ 
miſſen, wir willen, daß Stettin fie wenigſtens bis jetzt nicht ernähren) mochtez - 
wir jugen, uns willig meh Berfut, zumal uns genügend bekannt, wie bei der 
Haltung derſelben die Direktion gefahren. h emen ene 
Fur die Rollen des erſten Liebhabers wußten wir Herrn Andröeuengagirt, 
nicht deſto weniger ſehen wir vieſe faſt ausſchließlich Herrnßtey übertragen, über; 
den wir früher ſchon Gelegenheit gehabt zu ſprechen. Inzwischen haben wir uns 
überzeugt, daß die richtige Auffaſſung der Charaktere, wie es damals beſtimmt 
ſchien, in der That dieſem Herrn viel Schwierigkerten verurſacht, und finden wir 
dieſem Uebelſtande einen faſt ebenſo ſtarken beigeſellt. Wir erinnern an dag 
Organ. Wenngleich es nicht leicht, rund, klar, melodiſch zu ſprechen, ſo iſt dies 
allenfalls bis zu einem beſtimmten Punkte zu erreichen. Herr Frey hat in der 
Modelirung seiner Sprachwerkzeuge ſolweit zu fühlen nichts gethan, um ſich über 
die Mittelmäßigkeit zu ſerheben!“ Unmöglich iſt es ihm, das r ſonor hervor zu⸗ 
bringen, und ſobald mehrere Conſonanten, namentlich dieſor Art, hintereinander, 
folgen, bleiben einige gewiß halb im Kehlkopfesſitzen Ferner, was ehenſo ſehr 
verletzend guf das Ohr wirkt, iſt die falſche Betonung. Wir hören Worte, welche 
den Ton auf, der exſten Sylbe haben, auf der letzten, ja ſogar auf beiden Sylben 
betont ze. c. Sollte man es glauben, ein Liebhaber ſtgecrt], Eine Solbe nach 
der andert muß erpreßt werden, wodurch, wie oben bemerkt, die Doppelbetonung 
bewirkt wird. — Noch iſt des ſchönen Pathos zu gedenken, in weſche pi ales 
auch die geringſte Rede Uns gufgetiſcht wird. Wahrlich, die Jeit haf uns Manches 
erleben laſſen. Nu freilich, ſo iſt uns das raſche Verſchwin den, der Frau Hpßbe 
wohl erklärlich Es wäre zu piel berlangt, mit ginem Liebhäbex dieſes Schlages 
ſich länger zu ängſtigen. — Mag ferner bemerkt ſein, daß alle dieſe Eigenſchäften 
noch durch eine wirklich fatale vermehrt wird. Jeder wird errathen, was wir 
meinen. Es iſt der häßliche Gang des Herrn Frey, der ihn nie elegapt und mit 
erforderlicher Grazie erſcheihen laſſen wird. Bei Allem eben Geſagten wollen wir 
lobend hinzufügen, daß Herr Frey, trotz der Jahre, ich jugendlich zu ſchmücken 
weiß, was wir dankend anerkennen. Fc and 8c e 
„Wie jeder Kunſtler, ſo hat auch erwähnter Herr ſein Steckenpferd. Hierher 
} B50 die Parthie des Claudius im galanten Abbe, von Eduard Coßmann, 
Dies in ſich feine Luſtſpiel, eines unſerer beſten, ging zu oft über die 
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F nung des 
einige Bemerkungen, wie über die Lo 
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Daremeter⸗ und Thermometerſtand 
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Dffictelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung vom 17ten Januar 1849. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Der Kaufmann Michael Theodor Wendiſch und deſſen 
verlobte Braut Eleonore Marie Gribel zu Stettin ha⸗ 
ben mittelſt Vertrages vom 11ten Januar 1849 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. i 


— ———— — nenn 


Verbindungen. 


Unſere am 12ten d. Mts. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Frankfurt a.) O., den 1äten Februar 1849. 

N Rob. Vilmar, . 
Emilie Vilmar, 
verw. Grabow, geb. Raboldt. 
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Gerichtliche Vorladungen. 


pr oO ela m a. 


I. Die unbekannten Inhaber folgender Obligatio⸗ 
nen der ritterſchaftlichen Privatbank von Pommern in 
Stettin: i \ ; 

a) vom 14ten Dezember 1842, Littr, J. No. 7653, 

auf Carl Lembach zu Greifenhagen, über 50 Thlr.; 

b) vom 12ten März 1845, Litter, J No. 11967, auf 
den Schulzen Friedrich Bartelt zu 
800 Thlr., noch gültig auf 500 Thlr.; 

e) vom 19ten November 1845, Littr. J. No. 13487, 
auf den Bauer Michael Linde zu Brünken, über 

100 Thlr.; 

d) vom 7ten Juli 1847, Littr. J. No. 17522, auf 
den Bauernſohn Friedrich Linde 
375 Thlr.; Bi . 

e) vom 12ten Februar 1848, Littr. J. No. 18997, 
auf den Bauer Chriſt. Hufnagel zu Brünken, über 

200 Thlr.; 0 

f) vom Aten März 1848, Littr. J. No, 19093, auf 
den 0 Michael Behm zu Plöwen, über 
75 Thlr.; 7 

ad a 515 f zu 3½ Prozent auf das Jahr verzinslich, 
ſowie alle diejenigen, welche an die angegebenen Do⸗ 
kumente oder an die darin verſchriebenen Kapitalien 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben glauben, werden 
zur Geltendmachung ihrer Anſprüche zu dem am 
A9ten Mai 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Jacobi anberaumten, Termine unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit 
ihren Anſprüchen an dieſe Dokumente werden präkludirt 
und die Dokumente ſelbſt werden amortiſirt werden. 

II. Auf den Gütern Ribbekard, Völtzin und Raven⸗ 
horſt, Greifenbergſchen Kreiſes, ſteht Rübr. III. No. 6, 
No. 5 und reſp. No. 3, für Eſther Juliane von Ed⸗ 
ling aus der gerichtlichen Obligation des Rittmeiſters 
Adam Carl von Lettow vom 16ten Dezember 1795, 
und dem Nachtrage vom 18ten Januar 1796, eine 
Lehnsabfindung von 1996 Thlr. 11 pf. vermöge De⸗ 
krets vom 11ten April 1798 eingetragen. — Nachdem 
die gedachte Inhaberin dieſer Poſt am 2ten Juli 1827 
zu St. Petersburg verſtorben iſt, werden deren Erben, 
Eeffionarien wie überhaupt diejenigen, welche ſonſt nach 
allgemeinen oder den Lehnsgeſetzen in ihre Rechte ge⸗ 
treten find, zur Geltendmachung ihrer Auſprüche auf 
obige Poſt zu dem am e IN 

19ten Mai 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsftelle vor dem Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Jacobi anberaumten Termine vorgeladen.“ Die 
Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen Anſprüchen 
auf die bezeichnete Poſt präkludirt, es wird ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden und 
demnächſt die Löſchung der Poſt im Hypothekenbuche 
erfolgen. Stettin, den 21ſten Dezember 1848. 
8 Königliches Oberlandesgericht. Erſter Senat. 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Meinen Gaſthof „zum König von Preußen“ hier⸗ 
ſelbſt, nebſt Billard, Kegelbahn und Sommergarten, 
beabſichtige ich unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verpachten. H. W. Behm in Ueckermünde. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ME Beftes büchen Holz >) 


in 00 Kloben offerirt, um bald damit zu räumen, 
zu billigem Preiſe A. F. Schumann. 


Ein Poſamentier⸗Repoſitorium und Ladentiſch ſteht 
billig zum Verkauf Frauenſtr. 911 b. 


Friſche fette Butter, 


a Pfd. 5 ſgr., bei 5 Pfd. billiger; feinſte Holſteiner 
Butter, a 8 ſgr., empfiehlt 8 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. 565. 


Reines Gänſeſchmalz iſt zu haben beim Viktualien⸗ 
händler Behm, Breiteſtraße No. 390. 


Mewegen, über 


zu Brünken, über 


Masken » Anzüge fo wie Domino's in den 
Lichtfarben find zu den bevorſtehenden Masten 
billigſt zu vermiethen bei L. Eichhorſt, 

Mittwochſtraße 1077. 


Grosse frische Holst. und 
Engl. Austern, 


einen neuen Transport friſchen grauen, großkörnigen, 
wenig geſalzenen Aſtr. Caviar, Strasburger Gänſe⸗ 
leber-Paſteten und Böhm. Faſanen und Rebhühner 
empfing und empfiehlt 


J. F. Krösimng. 


Von 
Messinger Apfelsinen 
und Citronen 


habe ich bereits meine größere Zuſen⸗ 
dung direkt auf hier erhalten, und of⸗ 
ferire davon bei Parthien und ausge⸗ 


zählt billigſt. | 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Ich bin geii S bend d 

2 geſonnen, Sonnabend den 1 

Mts. ein a e 
SE Foftnachts- Vergnügen 8 

zu arrangiren, und lade dazu meine Gäſte und Gön⸗ 

ner ein. C. G. Albrecht zu Bredow. 


Concert 


am Sonntag den 18ten d. M., Nachmittags 3½ Uhr, 


im Garten⸗Lokale der bürgerlichen Reſſource. 


Ein Haus in Stettin, zur Anlage 
einer Deſtillation, oder die dazu nöthi⸗ 
gen Lokale, in lebhafter Gegend, win 
zum Iften April d. J. zu miethen geſucht. 
Adr. werden unter 8. K. Bromberg 
poste restante erbeten. 


Schiffer Frieprich Topp aus Auklam liegt an 
Schmidt's Ausfall und kann noch Stückgüter auf Anz 


Ein zweiſitziger Stadtwagen mit Federn ſoll ſo⸗ 
klam aufnehmen. \ 


fort verkauft werden. Das Nähere Lonifenftraße No. 
742, auf dem Hofe. 


4 A 
Suat- Linsen, 
vorzüglich groß und rein, empfiehlt 


J. W. Bucher, 


Baumſtraße 984. 


Penſionaire finden freundliche Aufnahme Breite 
No. 392, 3 Treppen hoch. in ei; 
Ka Zurückgelegte Manns⸗ und Frauer=Kieidungss 
ſtücke, Betten und Wäſche, Gold, Silbe, Bernftein, 
Kupfer, Meſſing, Zinn und Zink kauft und bezahlt 
aufs Höchſte ; a 8 
I M. A. Cohn, Krautmarkt No. 1026, 


Ss Bin Laden in der besten und ‚lebhaftesten 
Gegend der Stadt, welcher zu jedem Geschäft sich 
‘eignet, soll veränderungshalber verpachtet wer- 
den, Näheres in der Zeitungs-Exped 


Auf der Blaurocksmühle bei Alt⸗Damm ſtehen 200 
Schock vorzüglich ſchönes Deckrohr und eine Parthie 
Putzrohr zum Verkauf. 


Elegante Maskeu⸗Anzüge und Domino’ 
für Herren und Damen ſind billigſt zu vermiethen, 


Schuhſtraße 863, bei { 
C. Zander, 


Ver miet hungen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe boch, find 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 177 


iſt ein Laden und große Stube ſofort zu vermiethen. 


Am Sonntage Eſtomihi, den 18. Februar, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 5 
In der Schloß-Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 81 U. 
Hofprediger Brunner, um 10%, U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 

In der Jakobi-Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Prediger Schiffmann, um 1% U. 

Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. N 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Moll, um I U. 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. We 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr dal“ 
Herr Prediger Moll. f 
Am Montag den 19. Februar, Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſionsſtunde für den Frauen⸗Verein im Saale der 
Eliſabethſchule. Herr Conxektor Schwartzkopff. 
In der Johannis-Kirche: 

Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
„Paſtor Teſchendorff, um 10'% U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 

Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Prediger Bu dp. 
In der Gertrud-Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


Heiligegeiſtſtraße 332— 33 iſt zum iften März ein 
freundliches Quartier von 2 Stuben nebſt Zubehör, 
und ein Quartier von 3 Stuben nebſt Zubehör, zum 
Iſten April zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 63 iſt zum Aften April ein 
Quartier, 3 Treppen hoch, zu vermiethen. 


DEE Eine auch zwei Stuben ſind ſogleich mit auch 
ohne Möbeln zu vermiethen große Domſtraße No. 666, 
parterre. 


Ein Laden nebſt Stube iſt zu vermiethen Aſchgeber⸗ 
ſtraßen⸗ und Roßmarkt⸗Ecke No. 711. e 


Ein Schmiedekeller iſt zu vermiethen Heiligegeifte 
ſtraße No. 334. 5 ee 


Breiteſtraße No. 381 iſt in der bel Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 oder 3 Stuben nebſt Zubehör, 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 


Gr. Wollweberſtr. No. 566 iſt die Ate Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt Zube⸗ 
hör, zum Aften April billig zu vermiethen. 


Eine Wohnung von vier Stuben, Alkoven, heller 
Küche und ſonſt nöthigem Zubehör im Hauſe gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, iſt zu Oſtern a. e. zu 
vermiethen. In demſelben Hauſe ſind noch parterre 
und in anderen Etagen einzelne Zimmer ſofort zur 


Wa ee Freie ſchriſtliche (deutſch⸗katholiſche) Gemeinde. 


In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 18. Februar, Vormittags 9 Uhr: 5 
Herr Pfarrer Gentzel. 0 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Son 
tage Eſtomihi: 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 
Derſelbe, um 3 U. 


Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 7 Uhr, Katechismuspredigt: Herr Paſtor 
Schoene. 1 100 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage — 3 Stu⸗ 
ben, Kammer, Alkoven, Küche und Zubehör — zu ver⸗ 
miethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein wohlerzogener Knabe findet als Lehrling ein 
Unterkommen bei W. Rahnert, Maler, 
Schiffbau⸗Laſtadie No. 8. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zwei Thaler Belohnung. 


Ein ſpaniſcher Rohrſtock mit ciſelirtem Knopf und 
eingravirtem Namen iſt abhanden gekommen. Wer 
denſelben im Königl. Polizei⸗Büreau abgiebt, erhält 
obige Belohnung. — Die Herren Juweliere werden 
vor dem Ankauf gewarnt. | 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 5 

Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 17, Februar, Morgens 10% Uhr; 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 
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